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August Hermann Francke 
(1663 -1727) 
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Peter Menck 

August Herrmann Francke 

Ein Wegbereiter der modernen Erlebnispädagogik? 

1. Einleitung 

1792 kam ein junger Pfarrer in seine erste Pfarrstelle in die Vorstadt Glaucha der 
Stadt Halle - aus einem Diakonat in Erfurt war er nach einem förmlichen Inquisi
tions-, einem Lehrzuchtverfahren geradezu verjagt worden - wegen Amtsan
maßung: Bibellesen mit Gemeindegliedern und Studenten; Predigtwiederholungen 
und -katechesen; letztlich wegen Differenzen in der Lehre: Er hatte etwa gegenüber 
der eher gemäßigten Auslegung der zehn Gebote eine entschiedenere Vorstellung 
von deren Verbindlichkeit im Alltag. 

Was fand er in Glaucha vor? 

"Der Wohlstand der Stadt Halle war im Dreißigjährigen Kriege durch die Wal
lensteinische Besatzung zerstört worden. Die Salzsiederei und der Salz
handel, die Hauptquelle des Reichtums, erlangten selbst im 18. Jahrhundert 
nicht wieder den Umfang, den sie vor der Wallensteinischen Ausplünderung 
besessen hatten. Das Geld war knapp, und der Wert der Immobilien sank 
allmählich im ganzen lande auf ein Drittel des ursprünglichen herab. Eine 
unerträgliche Schuldenlast lag aufgehäuft auf der Stadt Halle. 1688 betrugen 
die öffentlichen Obligationen" etwa 4.000.000 "Taler, d.h. pro Kopf der 
Bevölkerung 335 Taler Schulden .... Das schlimmste Unheil aber traf die Stadt 
1681 mit dem Ausbruch der Pest. Die Seuche grassierte dort zwei Jahre .... 
Nach der Totenliste des Kirchenbuches der Moritzkirche sind im schreck
lichsten Jahr 1682 in Halle, Glaucha und Neumarkt 5.681 Menschen gestor
ben, davon in Glaucha allein" mehr als die Hälfte. "Um das Elend voll
zumachen, wüteten 1683 und 1684 zwei große Brände, die weite Teile der 
Stadt (sc. Halle; P. M.) in Schutt und Asche legten .... Besonders schlimm sah 
es in Glaucha aus. Die Bürger dieser Vorstadt lebten von der Branntwein- und 
Stärkefabrikation. Unter den 200 Häusern der Stadt gab es nicht weniger als 
37 Kneipen und Spelunken. Die Sonntage benutzte man zu großen Gelagen. 
Tag und Nacht wurde dann vor der Kirche und vor den Gasthöfen 'ge
schwelgt', d.h. getrunken bis zum Umfallen, getanzt und gerauft. Am frühen 
Sonntagmorgen erschienen die Gemeindemitglieder bereits alkoholisiert im 
Gottesdienst und schliefen während der Predigt ihren Rausch aus." 1 

Deppermann, Klaus: Der hallische Pietismus und der preußische Staat unter Friedrich III. (1.). 
Göttingen 1961, S. 71 f. • 
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Und wie sah das der junge Pastor? 

Ich beschränke mich hier auf den Aspekt der Erziehung der Jugend. Im Rückblick 
schreibt August Herrmann Francke über seine ersten Tage in dieser Gemeinde: 

"Es war vormals in Halle so wol, als in der Vorstadt, gewöhnlich, daß die Leute 
einen gewissen Tag bestimmten, an welchem die Armen von ihre Thüre 
kommen, und die Allmosen also wöchentlich einmahl abfedern sollten." Der 
neue Pastor hielt sich an das Herkommen, "bedachte aber· bald darbey, daß 
dieses eine erwünschte Gelegenheit sey, denen armen Leuten, als bey 
welchen mehrentheils grosse Unwissenheit zu seyn, und viele Boßheit vorzu
gehen pfleget, auch an ihren Seelen durchs Wort Gottes zuhelffen." Er nutzte 
die Gelegenheit zu einer kurzen Catechisation, indem er die Jüngeren 
"freundlich ... aus dem Catechismo Lutheri, von dem Grunde ihres Christen
thums" fragte und die Älteren zuhören ließ. "Weil ich, schreibt er weiter, nun 
bey dem armen Volck solche grobe und greuliche Unwissenheit fand, daß ich 
fast nicht wußte, wo ich anfangen sollte, ihnen einen festen Grund ihres 
Christenthums beyzubringen, bin ich von solcher Zeit her bekümmert gewe
sen, wie ihnen nachdrücklicher geholffen werden möchte, wohl erwegend, 
daß dem Christlichen und gemeinen Wesen ein sehr grosser Schade daraus 
entstehe, daß so vieles Volck, als das Vieh, ohne alle Wissenschafft von Gott 
und Göttlichen Dingen dahin gehet, insonderheit aber, daß so viele, Kinder, 
wegen der Armuth ihrer Eltern, weder zur Schulen gehalten, noch sonst eini
ger guten Aufferziehung geniessen, sondern in der schändlichsten Unwis
senheit, und in aller Boßheit auffwachsen, daß sie bey zunehmen den Jahren 
zu nichts zu gebrauchen seyn, und sich daher auff stehlen, rauben und an
dere böse Thaten begeben." 1 

Unwissenheit und Bosheit - das ist geradezu der Schlüssel zum Verständnis des
sen, was er dann in aller Bescheidenheit und allem Gottvertrauen als "das Werk 
Gottes in Glaucha an Halle" bezeichnete. Da sieht man in der Rückschau: 

- Schulen, ein Gefüge von Anstalten, in dem wesentliche Züge des späteren 
Systems von Schulen, unseres Schulsystems erkennbar sind: bezogen auf und 
differenziert nach gesellschaftlichen Bedürfnissen; 

- den Beginn einer Professionalisierung des Personals und der Ausbildung eines 
professionsspezifischen Wissens; 

sowie eine bewußt organisierte curriculare Struktur und Ansätze einer 
reflektierten Methodik des Unterrichts. - Sodann sieht man 

- die gesellschaftspolitisch folgenreiche theoretische und praktische Interpretation 
von sozialen als pädagogischen Problemen. Und schließlich: 

- das alles in Stein dokumentiert, zu denen der zuständige preußische Kurfürst 
100.000 Mauer- und 30.000 Dachsteine beigetragen hat: die Interpretation von 
Auferziehung und Schule als Politikum. 

Francke, August Herrmann. Werke in Auswahl. Hrg. von Erhard Peschke. Berlin 1969, S. 311. 
(Francke Auswahl) 



Wer war dieser Mensch? 

Werfen wir einen kurzen Blick auf seine Biographie: 

1663 in Lübeck als Sohn eines Juristen (der später in fürstlich-gothaische 
Dienste trat) geboren, die Eltern beide aus lübeckischem Handwerk und 
Patriziat stammend; Unterricht durch Hauslehrer und in der Abschlußklasse 
des damals bekannten Gymnasiums in Gotha; Studium der Theologie in Er
furt, Kiel und Leipzig; als Magister an der Universität Leipzig; 

1690 Pfarrstelle (Diakonat) in Erfurt; 

1692 Pfarrstelle in Glaucha bei Halle und Professor für griechische und orienta
lische Sprachen an der neugegründeten Universität in Halle (seit 1696 Pro
fessor der Theologie). 

1695 Beginn der "Anstalten": Waisenhaus, Schulen, Lehrerseminar, Gewerbeun
ternehmungen (Druckerei, Apotheke). 

1727 in Halle gestorben. 

Wir haben es also mit einem Bürger zu tun, nach Herkunft, Ausbildung und Beruf: 
Francke war Pastor und ein bekannter Prediger; zugleich war er ein außerordent
lich erfolgreicher Unternehmer, an öffentlichen Dingen tatkräftig interessiert. 

Aus den Geschichten der Pädagogik oder der Theologie kennen wir einen etwas 
anderen Francke - den Pietisten, wie man damals eine Gruppe von Laien-Christen 
und Theologen, ja eine Bewegung von Leuten apostrophierte, die sich heraus
nahmen, einige Dogmen der herrschenden lutherischen Lehre und der Lehre der 
Herrschenden in Frage zu stellen; die weniger Interesse an der rechten Lehre und 
ihrer Abgrenzung gegenüber Irrlehren hatten, die dagegen allen Wert auf prakti
zierte Frömmigkeit legten, auf das Praktizieren der Frömmigkeit in Gebet, Anbetung 
und Kontemplation ebenso wie auf die Umsetzung der christlichen Predigt in die 
Praxis, in das alltägliche Leben. 

Francke hatte Theologie studiert, an den bekannten Universitäten Erfurt, Kiel und 
Leipzig, wohl auch bereits zu lehren begonnen. Vorbereitet in Diskussionen und in 
gemeinsamer theologischer, insbesondere exegetischer Arbeit mit jungen Kollegen 
und durch die Begegnung und enge Freundschaft mit Philipp Jacob Spener, dem 
Mentor der pietistischen Bewegung, waren ihm Zweifel an dem Wert seines Wis
sens gekommen. Ein Bekehrungserlebnis setzte allen Zweifeln ein Ende. 

1687 ging er nach Lüneburg zu dem dortigen Superintendenten Sandhagen, um 
seine exegetischen Studien zu vollenden. Und wie das so üblich war: 

7 

"Ich war kaum hinkommen, so ward ich um eine predigt in der Johannis 
Kirchen daselbst abzulegen, angesprochen, und zwar eine geraume zeit 
vorher ehe die predigt sollen abgeleget werden. Nun war doch bereits mein 
Gemüth in solchem Stande, daß ich nicht die bloße Übung im predigen, 
sondern fürnemlich die Erbauung der Zuhörer abzielete. In dem ich nun drauff 
bedacht war, gerieth ich über den Text: Dieses ist geschrieben, daß ihr 
gläubet, Jesus sey Christ, und daß ihr durch den Glauben das Leben habet in 
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seinem Namen. Joh. XX, 31. Bey diesem Text gedachte sonderlich gelegen
heit zu nehmen, von einem wahren lebendigen glauben zu handlen, und wie 
solcher von einem bloßen menschlichen und eingebildeten wahn-Glauben 
unterschieden sey. Indem ich nun mit allem Ernst hierauff bedacht war, kam 
mir zu gemüth, daß ich selbst einen solchen Glauben, wie ich ihn erfordern 
würde in der predigt, bey mir nicht fünde." 1 

Francke beschreibt nun, wie er sich mit diesem Widerspruch herumschlägt; ich 
zeichne das nicht im einzelnen nach. 

Er hatte schon die Predigt absagen wollen. Aber plötzlich erhörte Gott sein 
Gebet: "Da erhörete mich der Herr, der lebendige Gott, von seinem h. Thron, 
da ich noch auff meinen Knien lag. So groß war seine Vater-Liebe, daß er mir 
nicht nach und nach solchen zweiffel und unruhe des Hertzens wieder 
benehmen wolte, daran mir wol hätte genügen können, sondern damit ich 
desto mehr überzeuget würde, und meiner verirreten Vernunfft ein zaum an
geleget würde, gegen seine Krafft und Treue nichts einzuwenden, so erhörete 
er mich plötzlich. Denn wie man eine Hand umwendet, so war alle mein 
Zweiffel hinweg, ich war versichert in meinem Hertzen der Gnade Gottes in 
Christo Jesu, ich kunte Gott nicht allein Gott sondern meinen Vater nennen, al
le Traurigkeit und unruhe des Hertzens ward auff einmahl weggenommen, 
hingegen ward ich als mit einem Strom der Freuden plötzlich überschüttet, 
daß ich aus vollem Muth Gott lobete und preisete, der mir solche große Gnade 
erzeiget hatte." 2 

"Diese ihm gewordene lebendige Erfahrung der hierdurch empfangenen Kind
schaft Gottes begleitete ihn durch sein ganzes Leben. Also, daß er bis an sein 
Lebensende Lüneburg als seine zweite und geistliche Geburtsstadt, wie Lübeck 
seine erste und leibliche zu nennen pflegte." 3 

Nicht nur deswegen berichte ich hier so ausführlich, es ist vielmehr dieses: Die 
Gewißheit der Gegenwart Gottes hat Francke die Gewißheit von der praktischen 
Bedeutsamkeit der Botschaft, derjenigen Lehre eröffnet, die er über Jahre hinweg 
studiert hatte. Ich will zwar nicht sagen, daß all die Anstalten und Veranstaltungen, 
von denen sogleich zu berichten sein wird, auf dieses Erlebnis zurückgingen. Wohl 
aber wären sie ohne diese tragende, sinnstiftende Mitte kaum vorzustellen. 

2 

3 

Francke Auswahl S. 25 f. 

Ebd., S. 27 f. 

Kramer, Gustav: August Herrmann Francke. Ein Lebensbild. 1. Teil. Halle 1880, S. 36. 



2. "Das Werk Gottes in Glaucha an Halle" - Die Entwicklung 

Der Anfang war bescheiden, geradezu primitiv: 

"Da ferner etwa ein Viertel-Jahr die Armen-Büchse in der Pfarr-Wohnung 
befestiget gewesen, gabe eine gewisse Person auff einmal vier Thaler und 
Sechzehen Groschen hinein. Als ich dieses in die Hände nahm, sagte ich mit 
Glaubens-Freudigkeit: Das ist ein ehrlich Capital, davon muß man etwas rech
tes stifften, ich will eine Armen-Schule damit anfangen. Ich besprach mich 
nicht darüber mit Fleisch und Blut, sondern fuhr im Glauben zu, und machte 
noch desselbigen Tages Anstalt, daß für zwey Thaler Bücher gekaufft wurden, 
und bestellete einen armen Studiosum, die armen Kinder täglich zwey Stun
den zu informiren, dem ich wöchentlich sechs Groschen dafür zu geben ver
sprach, der Hoffnung, Gott werde indessen, da ein paar Thaler auff diese Wei
se in acht Wochen ausgegeben wären, mehr bescheren. Die Bettel-Kinder 
nahmen die neuen Bücher mit Freuden an, aber von sieben und zwantzig Bü
chern, die unter sie ausgetheilet worden, wurden nicht mehr als vier wieder
gebracht, die andern Kinder behielten oder verkaufften die Bücher, und blie
ben weg. Ich ließ mich das nicht abschrecken, sondern kauffte für die übrigen 
sechzehen Groschen auffs neue Bücher, welche mir die armen Kinder allezeit, 
wenn die Schule aus war, mußten da lassen, wozu etliche Wochen darnach 
ein eigener Schranck gemacht ward, daraus die Bücher bey Anfang der 
Schule genommen, und, wenn sie aus war, wieder darinnen verschlossen 
wurden, wie es auch noch jetzo in allen Armen-Schulen so damit gehalten 
wird. Umb Ostern 1695. fieng sich diese Armen-Schule mit so geringem Vor
rath an." 1 

Und das entwickelte sich mit geradezu atemberaubender Geschwindigkeit - auch 
für heutige Verhältnisse: Dreieinhalb Jahre später (also im Dezember 1698) zählte 
Francke bereits 23 unterschiedliche "Anstalten" auf: Waisenhaus, verschiedene 
Schulen, Anstalten zur Versorgung von Armen und Bettlern und ein Mittagstisch für 
bedürftige Studenten; immerhin "in dem ganzen Informations-Werk 27 Classes, und 
die Kinder insgesammt etwa 500". 2 

Der Biograph Gustav Kramer schreibt über den Umfang der Anstalten zum Zeit
punkt des Todes von Francke: 

2 

"Zum Schluß möge es gestattet sein, die Übersicht des Gesammtbestandes 
der von ihm ins Lebens gerufenen Anstalten, ... wie derselbe bei seinem Tode 
war, nach dem Berichte, welchen seine Nachfolger in der Direction derselben 
an den König Friedrich Wilhelm 1. abstatteten, hinzuzufügen. Es war folgender: 

1) Das K. Pädagogium. Das Personal desselben bildeten: der lnspector 
(Freyer) und dessen Familie 9 P.; der Mathematicus und dessen Familie 13 
P.; ordentliche Lehrer 18; außerordentliche 8; Collaboranten 1 O; Scholaren 
82; Bediente, Aufwärterinnen etc. 12; zusammen 152 P. 

Francke Auswahl S. 33. 

Kramer 1880, S. 275 f. 

9 
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2) Die lateinische Schule. lnspectoren 3; Lehrer 32; Schüler, einheimische 
und auswärtige, 400; Bediente etc. 5; Tischwirth und Familie 5 P.; zu
sammen 445 Personen. 

3) Die deutschen Schulen. lnspectoren 4; Lehrer 98; Lehrerinnen 8; Schul
knaben und Mädchen bei dem letzten öffentlichen Examen 1725; zu
sammen 1835 P. 

4) Waisenkinder. Knaben 100; Mädchen 34; Aufseher und Aufseherinnen 1 0; 
zusammen 144 P. 

5) Tischgenossen, außer den Waisenkindern. An den ordinären Lehrertischen 
155 Studiosen; an den extraordinären Tischen 100 Studiosen, von armen 
Schülern Mittags 148, Abends 212 P. 

6) Bei derHaushaltung (Meierei, Krankenpflege, Buchladen, Druckerei und 
Apotheke) betrug das Personal 153. 

7) In den Anstalten für das weibliche Geschlecht befanden sich in dem Fräu
leinstift 15, in der Pension für junge Frauenzimmer 8, in dem Wittwenhau
se 6". 1 

Auf die ersteren Anstalten werde ich im folgenden näher eingehen, zunächst auf 
die Schulen. Dabei folge ich Kramers Zusammenfassung und beschränke mich auf 
die Deutschen Schulen, die Lateinische Schule und das Paedagogium Regium. 

2.1. Die Schulen 

Als die "Deutschen Schulen" werden Bürger-, Armen- und Waisenhausschulen 
zusammengefaßt. Zum Unterricht in Lesen, Schreiben, Rechnen, zur Behandlung 
von Katechismus und der Schrift kamen in den freien Stunden gelegentlich 
Spazier.gänge, die der Vermittlung von elementaren Kenntnissen über die Natur 
und das alltägliche Leben dienen sollten, und allerlei Handarbeiten, seien es 
Arbeiten für den eigenen Bedarf, seien es Strick- oder Wirkarbeiten als Ansätze 
einer Manufaktur (und Vorläufer der "Industrieschulen"), die aber bald aufgegeben 
wurde. 

Alle halbe Jahre wurde ein feierliches öffentliches Examen abgehalten. Sofern 
diese Schulen von Kindern der Armen - zum Teil unentgeltlich - und von Waisen 
besucht wurden, standen sie in der Tradition der Elementarschulen. Die Bürger
schulen, besucht von Bürgerkindern aus der Stadt, verweisen eher auf die Tradition 
der Stadtschulen - Schulen, die gemäß den Bildungsbedürfnissen des städtischen 
Bürgertums organisiert waren. 

Francke faßte diese Traditionen zwar nicht in einer Anstalt zusammen. Aber er ver
einheitlichte die Schulen dadurch, daß alle dieselbe Stundentafel, also dieselben 
Unterrichtsfächer hatten und derselben Lehrart folgten - weswegen sie denn auch 
einheitlich als "Deutsche Schulen" bezeichnet wurden. 

Kramer, Gustav: August Herrmann Francke. Ein Lebensbild. 2. Teil. Halle 1882, S. 486. 
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Eine eigene Erfindung ist das "Pädagogium", nach der Verleihung von königlichen 
Privilegien "Paedagogium Regium" genannt. In den Geschichten der Pädagogik 
wird diese Anstalt gelegentlich in Verbindung mit den Ritterakademien gebracht. 
Dabei stützt man sich auf den Bericht über ihre Entstehung: Sie geht nämlich auf 
eine "Anstalt zur Erziehung Herren-Standes, Adeliger und anderer fürnehmer Leute 
Söhne" zurück. 1 Man könnte auch darauf verweisen, daß diese Anstalt zunehmend 
von Kindern Adliger besucht wurde. Gleichwohl ist jene Charakterisierung irre
führend. Auch das Pädagogium sollte für das Studium vorbereiten. Sein Lehrplan 
war weitgehend mit dem der Lateinischen Schule identisch. Es bestand allerdings 
ein wesentlicher Unterschied zu dieser, und der betraf die Kosten und den Auf
wand. 

Aus den von Kramer 2 mitgeteilten Zahlen läßt sich eine Schülerbetreuungs
zahl errechnen, und zwar von etwa 2 Schülern im Pädagogium, 11 in der 
Lateinischen Schule und 16 Schüler in den Deutschen Schulen je Person 
pädagogischen Personals. Richter hat errechnet 3 , daß das jährliche Schul
geld in der Lateinischen Schule "nur 6 Thlr., gegen 20 Thlr. im Paedagogium" 
betrug. 

Dementsprechend konnte hier, im Pädagogium, mehr geboten werden als dort. 
Dies wurde in Werbeschriften auch gebührlich hervorgehoben, ebenso die Tatsa
che, daß beide Schulen, abgesehen von der gemeinsamen Methode, nichts mitein
ander zu tun hätten. 

Das Pädagogium wurde also von den Kindern von Adligen und vermögenden 
Bürgerlichen besucht. Deswegen wird sein Programm mit Recht als das einer 
"bürgerlichen Adelserziehung" 4 bezeichnet. Sie ist ausgerichtet auf ein Bildungs
bedürfnis, das nicht mehr ständisch artikuliert ist und nicht mehr präzise einem 
Stande zugeordnet werden kann. Vielmehr wird sie definiert durch eine Kombi
nation der Rekrutierungskriterien: Herkunft und Vermögen und mögliche Bestim
mung, eine Führungsposition in der Gesellschaft bzw. im Staate nämlich, in der 
Regel auf dem Wege über ein Studium zu erwerben. 

Was im Pädagogium gelehrt wurde, teile ich mit, indem ich den Titel der Schul
ordnung zitiere, die es definiert: 

2 

3 

4 

"Ordnung und Lehr-Art, Wie selbige in dem PAEDAGIGIO zu Glaucha an Halle 
eingeführet ist: Worinnen vornemlich zu befinden, Wie die Jugend, nebst der 
Anweisung zum Christenthum, in Sprachen und Wissenschafften, als in der 
Lateinischen, Griechischen, Ebräischen und Französischen Sprache, wie 
auch in Calligraphia, Geographia, Historia, Arithmetica, Geometria, Oratoria, 

Zitiert bei Richter, Karl, Hrg.: A. H. Francke. Schriften über Erziehung und Unterricht. 
Bearbeitet und mit Erläuterungen versehen von Karl Richter. Leipzig 1871, S. 206. 

Kramer 1882, S. 486. 

Richter 1871, S. 335 f .. 

Dittrich-Jacobi , Juliane: Pietismus und Pädagogik im Konstilutionsprozeß der bürgerlichen 
Gesellschaft. Historisch-systematische Untersuchung der Pädagogik August Herrmann 
Franckes (1663 - 1727). Diss. Phil. Bielefeld 1976, S. 225.1976, S. 225. 
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